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GGeemmeeiinnssiinnnnGemeinsinn uunnddund AAuussddaauueerrAusdauer
Stadtrat Joseph Hillermeier hat mit Spenden ein Denkmal herrichten lassen

VON ALEXANDER BIERNOTH

KAMMERFORST – Die Corona-
Pandemie war gerade voll ausgebro-
chen und Stadtrat Joseph Hillermei-
er hatte viel Zeit zum Zeitunglesen.
Ein Artikel in der Fränkischen Lan-
deszeitung weckte sein Interesse an
einem Stein, der an die Errichtung
der Urlasstraße hinauf in den heuti-
gen Stadtteil Kammerforst erinnert.

„Der hier aufgefundene Stein zeugt
von dem Gemeinsinn und der aus-
dauernden Arbeit der am Straßen-
bau beteiligten Gemeinden. 1880 –
1891“: So lautet die Inschrift, die nur
noch ganz schwer lesbar war. Hiller-
meier, der als Bauingenieur im Stra-
ßenbau zuletzt bei der Regierung von
Mittelfranken tätig war, war als „al-
ter Straßenbauer“ an dem Stein in-
teressiert und setzte sich für die Sa-
nierung ein.

Unterstützung von der
Hilterhaus-Stiftung

Aus städtischen Mitteln war nichts
zu bekommen und so legte er selbst
Hand an. Hillermeier reinigte den
Stein und fand dann Steinmetzmeis-
ter Werner Giebler, der die Schrift
fachmännisch wieder lesbar machte
und mit schwarzer Farbe nachzog.
Für die Kosten in Höhe von fast 700
Euro fand der CSU-Stadtrat einen
Spender. Friedrich Hilterhaus und
seine Stiftung gaben das Geld und
der Mäzen freut sich, dass mit dem
vergleichsweise kleinen Betrag ein

Denkmal erhalten werden und wie-
der lesbar gemacht werden konnte.

Die Urlasstraße, die aus dem Re-
zattal hinauf nach Kammerforst
führt, war Ende des 19. Jahrhun-
derts nur eine wassergebundene
Fahrbahn, die bei trockener Witte-
rung immens staubte, aber den übli-
chen Belastungen durch den gerin-
gen Verkehr – hauptsächlich Pferde-
fuhrwerke – gewachsen war.

Straße wurde
mehrfach erneuert

Im letzten Drittel des 19. Jahrhun-
derts wurde die Straße auch sehr
von den Ulanen, die häufig von der
späteren Hindenburgkaserne über
die Brauhausstraße, die Schloß-
straße und die Urlasstraße durch
Kammerforst zum Exerzierplatz „Ur-
las“ ritten, genutzt. Der Urlas war
seit den 1830er-Jahren militärisches
Übungsgelände. An den Bau der
Straße, der insgesamt elf Jahre dau-
erte, erinnert der nun frisch sanierte
Gedenkstein.

Die Straße musste immer wieder
erneuert werden. Der ehemalige
Kreisbaumeister Kaspar-Friedrich
Seckel erinnerte sich noch an die
Straßenbauarbeiten an der Urlas-
straße in der Nachkriegszeit. Er war
dafür zuständig, weil die Stadt Ans-
bach in der Mitte des Schlossberges
endete und dann schon die Gemein-
de Hennenbach, die zum Landkreis
Ansbach gehörte, begann.

Nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges wurde der Urlas von der US-

Armee genutzt, und häufig fuhren
Panzer aus der Hindenburgkaserne
über die Urlasstraße. Für diese Be-
lastungen war die Straße nicht ge-
baut, es bildeten sich sehr schnell
große Schlaglöcher. Trotz des alljähr-
lichen Einwalzens von Schotter und
Sand war 1957 ein neuer Belag fällig,
der auch dem Panzerverkehr Stand
halten sollte. Geplant war eine As-
phaltierung, die aber den Wider-
stand der Landwirte aus Kammer-
forst, Grüb und Wengenstadt bis
nach Weihenzell auslöste.

Die Landwirte befürchteten, dass
ihre Pferdegespanne auf dem steilen
Straßenabschnitt bei einer Asphal-
tierung ins Rutschen kämen. Es wur-
de dann der Kompromiss gefunden,
die Gefällstrecke mit Kleinpflaster zu
versehen, welches so viele Fugen
hatte, dass auch die Pferde mit ihren
Stollen an den Hufeisen noch Halt
fanden – auch wenn der Boden ge-
froren war.

Verzicht auf
Kopfsteinpflaster

Zuletzt wurde die Straße zwischen
der Einmündung der Straße Am
Drechselsgarten und den Einmün-
dungen Berg- und Schloßstraße 2020
bis 2022 saniert. Im Juni 2022 wurde
der sanierte Streckenabschnitt für
den Verkehr freigegeben. Anders als
noch in der Nachkriegszeit verzich-
tete man nun mit Blick auf den Lärm
auf das „sehr glatte und sehr knal-
lende Kopfsteinpflaster“, sagte Bau-
referent Jochen Büschl.

Stadtrat Joseph Hillermeier präsentiert den Gedenkstein, der an den Bau
der Urlasstraße Ende des 19. Jahrhunderts erinnert. Foto: A. Biernoth

„Ein irreführendes
Signal der Linken“

Zum Bericht „Forderung nach
Friedensfahne“ vom 3. Juni.

Vor ein paar Wochen forderte die
Friedensinitiative Ansbach, neben
der Israelfahne auch die Palästinen-
serfahne vor dem Rathaus aufzuhän-
gen. Nun fordert die Linke, die Frie-
densfahne aufzuhängen. Israel, so
schreibt die Linke, begeht Verbre-
chen. Es ist ein irreführendes Signal,
was die Linke hier setzt.

Israel bekämpft Terroristen, die in
Schulen und Kindergärten Raketen-
abschussrampen bauen und sich in
Krankenhäusern feige verstecken.
Die Hamas ist bereit, Frauen und
Kinder zu opfern. Das sollten Frie-
densaktivisten doch mal zur Kennt-
nis nehmen. Israel würde den Krieg
sofort beenden, wenn die Hamas die
lebenden und die toten Geiseln frei-
lässt.

Ich bin dankbar für den mutigen
Oberbürgermeister, der aus Solidari-

tät mit Israel die Israelfahne trotz
lauter Kritik aus dem linken Spek-
trum hängen lässt, bis die Hamas die
Geiseln freigibt.

Eine Bemerkung noch zum
Schluss: Wenn schon eine Friedens-
fahne gehisst werden soll, dann
möchten doch die Friedensaktivisten
auch die Aufkleber „Amy go home“
an den Verkehrsschildern in Sachsen
und Umgebung entfernen.

Karl Schlötterer
Sachsen b. Ansbach

„Kompromisse sind
überall nötig“

Zum Bericht „Fragezeichen um
den Montessori-Neubau“ vom 7. Ju-
ni.

Großer Respekt gebührt den Men-
schen, welche die Montessori-Päd-
agogik in Ansbach zum Leben er-
weckten, etablierten und nun wei-
terentwickeln wollen.

Verständnis auch für die Anwoh-
ner eines der wenigen Eilande der

Stadt mit ihren Bedenken. Als Eltern
einer Schülerin mussten wir uns al-
lerdings kein einziges Mal durch das
erwähnte Nadelöhr „quetschen“. Wie
an anderen Schulen kommen die
Schüler zeitlich versetzt mit dem
Bus, Fahrrad oder werden gefahren.

Gegenüber dem täglichen mor-
gendlichen Verkehrschaos an den
anderen Schulen und Kindergärten
der Stadt dürfte es an der Einfahrt
Hohenzollernring eher entspannt
bleiben. Rechtsabbieger fahren wei-
terhin problemlos auf den Ring.
Linksabbieger warten auf Lücken
oder werden bei langsamem Verkehr
„reingelassen“.

Wir im Rügländer Viertel erleben
ganztägig die unglückliche Verkehrs-
führung am Retti-Center. Seit zwei-
einhalb Jahren ist unsere Jüdtstraße
gesperrt. Kompromisse sind überall
nötig. Für Ansbach als Regierungs-
hauptstadt mit uns als Bürgern soll-
te die Unterstützung des Montesso-
rivereins selbstverständlich sein.

Günther Mocka, Ansbach

Eine Israel-Fahne hängt am Rathaus, um Solidarität mit den Opfern des Hamas-Überfalls zu zeigen. Die Offene
Linke Ansbach hatte zuletzt gefordert, eine Friedensfahne zu hissen. Archivfoto: Winfried Vennemann

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen nicht die Ansicht der Redaktion
dar, sondern die des Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr als 35
Zeilen (zu je 33 Anschlägen) werden nicht veröffentlicht. Wir behalten uns
das Recht vor, die Zuschrift zu kürzen. Für einen Leserbrief ist der Bezug

zu einem konkreten Artikel oder einem schon erschienenen Leserbrief nötig.
Die Zuschrift darf nicht später als eine Woche nach Veröffentlichung dieses
Artikels oder Leserbriefs in der FLZ-Redaktion eingehen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzuschrift von Ihnen bestätigt werden kann.

Infos zur Genehmigung
des Haushalts

LICHTENAU – Der Marktge-
meinderat kommt am morgigen
Donnerstag, 12. Juni, zu einer Sit-
zung im Rathaus zusammen. Die
Tagesordnung sieht unter anderem
die Beratung und Beschlussfas-
sung über die Auftragserteilung
zur Sanierung des Rezatstegs so-
wie über die Ersatzbeschaffung
eines Traktors für den Straßen-
unterhalt vor. Außerdem gibt es
Informationen über die Genehmi-
gung der Haushaltssatzung mit
Haushaltsplan, Finanzplan und In-
vestitionsprogramm für das Jahr
2025. Beginn ist um 19.30 Uhr.

Einbruch im
Golfclub Lichtenau

LICHTENAU – Ein enges Zeit-
fenster nutzten Diebe in der Nacht
von Sonntag auf Montag, um in die
Büroräume des Golfclubs Lichte-
nau-Weickershof einzusteigen.
Zwischen Mitternacht und 7 Uhr
am Morgen wurde laut Club ein
Safe aus der Wand gehebelt und
ein mittlerer vierstelliger Betrag
entwendet. Zeugen, die in dem
Zeitraum verdächtige Wahrneh-
mungen gemacht haben, wenden
sich bitte an die Polizei.

Leuchtsignale an
Ampeln ersetzt

ANSBACH – Ab dem Vormittag
war gestern die Ampelanlage an
der Kreuzung Bischof-Meiser-Stra-
ße/Bahnhofsplatz in Ansbach zeit-
weise außer Betrieb. Grund dafür
waren notwendige Arbeiten. Wie
Anne Ziegler vom Geschäftsbe-
reich Oberbürgermeister auf FLZ-
Nachfrage mitteilte, werden die
Leuchtsignale der Ampeln durch
LED-Technik ersetzt. Für die
Arbeiten sei extra ein Termin in
den Ferien gewählt worden, um
den Verkehr so wenig wie möglich
zu beeinträchtigen, erklärte Anne
Ziegler weiter.

Konzert Violoncello bei
„Geistlicher Musik“

HEILSBRONN – Am morgigen
Donnerstag, 12. Juni, findet um 19
Uhr ein besonderes Konzert für
Violoncello solo im Rahmen der
Reihe „Geistliche Musik im Müns-
ter“ statt. Unter dem Motto „Nacht-
spaziergang“ spielt Christoph Stei-
ner-Heinlein Werke für Violoncello
solo von Johann Sebastian Bach,
Fazil Say und Max Reger. Der Ein-
tritt ist frei, es werden jedoch
Spenden zur Deckung der Unkos-
ten am Ausgang erbeten.

Mittwoch, 11.06.25


